
und werden für die Steuerzah-
ler zu einer immer schwereren
Bürde“, sagt Zentgraf. Er hatte

aus Russland, stellte schließlich
imAugust 2021 den Insolvenzan-
trag. ImDezemberdesselben Jah-

Sie geht davon aus, dass die im
Bundeshaushalt verankerten
142Millionen Euro für die Fertig-

„Osteriff“-Ausfall unterm Strich
noch einmal 90 Millionen Euro
auf den Tisch legen müssen, so

Tiefgang bleibt eingeschränkt
Nabu Cuxhaven warnt vor endlosem Milliardengrab in der Unterelbe

Kreis Cuxhaven. Trotz Dauerbag-
gernsverstopft die Fahrrinneder
Elbe immer weiter. Deshalb wer-
den die Einschränkungen für
Mega-Schiffe zwischen Elbmün-
dung und Hamburger Hafen ver-
längert. Umweltverbände for-
dern ein radikales Umdenken.

Für den Schifffahrtsexperten
des Naturschutzbundes (Nabu)
Klaus Schroh ist die Bekanntma-
chung des Wasserstraßen- und
Schifffahrtsamts Elbe-Nordsee
ein erneuterOffenbarungseid. Es
hat am 15. November die Tief-
gangsbeschränkungen des ver-
gangenen Jahres für Mega-Schif-
fe verlängert. Der Bund begrün-
dete die Restriktion mit „ver-
stärkten Sedimenteinträgen“ in
der Elbe - in der Fahrrinne und
im Fahrwasser sowie insbeson-
dere im Böschungsbereich.

Die verstärkte Verschlickung
sei nicht nur eine Folge der
„mehrjährigen Anpassungsreak-
tionen des Gewässerbettes nach
dem Fahrrinnenausbau“, son-
dern auch eine Folge mehrerer
Sturmfluten und des andauern-
den, zu niedrigen Abflusses aus
dem Oberlauf der Elbe. Das ver-
stärke die Sedimentationen in
der Tideelbe. Für eine Über-
gangszeit stehen der Schifffahrt
zwischen der Elbmündung und
Hamburg „vorübergehend gerin-
gere nutzbare nautische Tiefen

zur Verfügung“, führt Frank
Richters von der Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsverwal-
tung des Bundes (WSV) in der Be-
kanntmachung für Seefahrer
aus.

Trotz alledem stellen laut
Bund die Einschränkungen die
Elbvertiefung nicht infrage. Die-
se stelle sicher, „dass der ver-
kehrswirtschaftliche Nutzen der
Fahrrinnenanpassung so effek-
tiv wie möglich zur Verfügung
steht“. Der Vorteil der Fahrrin-
nenanpassung bleibe laut WSV
„auf einem eingeschränkten
Niveau“ durch die um 20 bis 90
Zentimeter erhöhten Tiefgänge

erhalten.
Der Bund hatte bereits 2022

angekündigt, verstärkt zu bag-
gern. Doch die Tieferlegung um
1,50 Meter scheiterte, die steile-
re Fahrrinnenkante ist nicht sta-
bil. Ohne Dauerbaggern droht
die Verstopfung. Das kostet den
Steuerzahler rund 200 Millionen
Euro im Jahr - Tendenz steigend.
Fahrverbote und -beschränkun-
gen sollen zur Sicherheit auf der
vielbefahrenen Wasserstraße
beitragen.

Eigentlich wollten Bund und
Hamburgmit der Vertiefung und
Verbreiterung der Fahrrinne die
Erreichbarkeit des Hamburger

Hafens für Containerschiffe mit
einem Tiefgang von 13,50 Me-
tern tideunabhängig und mit
14,50 Metern tideabhängig ab
Sommer 2022 möglich machen.
Dochbereits bei der Freigabe gab
es viele Untiefen. Frachter muss-
ten Slalom fahren. „Es ist frag-
lich, ob die beabsichtigte neunte
Vertiefung jemals nachhaltig er-
reicht werden kann“, sagt
Schroh. Die Zeche zahle der
Steuerzahler.

Die Kosten der Elbvertiefung
sind von 800 Millionen auf 1,4
Milliarden Euro, die Baggermen-
gen von 23 Millionen auf 40 Mil-
lionen Kubikmeter jährlich ge-
stiegen, rechnet der Ex-Leiter der
Sonderstelle des Bundes zur Be-
kämpfung von Ölunfällen vor. Es
sei unverantwortlich, dass Bun-
desverkehrsminister Volker
Wissing (FDP) und Hamburgs
Wirtschaftssenatorin Dr. Mela-
nie Leonhard (SPD) die Elbe wei-
ter zum „endlosen Milliarden-
grab“ machen wollen - verbun-
den mit der dauerhaften Schädi-
gung des Ökosystems der Elbe
und der Nordsee. Schließlich sin-
ke auch der Containerumschlag
stetig. Prognostiziert waren im
Ausbauantrag für 2023 rund 25
Millionen Standardcontainer
(TEU), heute sind es acht Millio-
nen. Die Vertiefung gehöre auf
den Prüfstand. (bv)

Weil der Bund den eigenen Saugbagger „Osteriff“ nicht nutzen kann,
verdienen Unternehmen wie Van Oord mit dem Schlickbaggern viel
Geld - aus der Steuerzahlerkasse. Foto: Vasel
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